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deutung.

WTB Großes Hauptquartier, 29. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An einzelnen Stellen der Front lebhafte Artillerietätigkeit, Minen - und Handgranatcnkämpfe. Keine Ereignisse von B^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist überall unverändert.

Kriegsminister wälzte aber die Verantwortung
auf den Minister des Innern.

Ein englischer Hilfskreuzer verloren.
WTB London , 31. Oktober . Der Hilfs-

Kreuzer Hy th e ist in der Nacht vom 28.
Oktober bei Califoni infolge Zusammenstoßes
mit einem anderen Schiffsfahrzeug gesunken.
Außer der Besatzung waren 280 Mann an
Bord ; zwei Offiziere und 153 Mann werden

Balkankriegsschauplatz.
Bei Drinsko (südlich von Visegrad) wurde der Gegner geworfen, östlich davon ist er über die Grenze zurückgedrängt.
Westlich der Morawa ist die allgemeine Linie Slovkooiza —Rudnik —Cunik—Batocina erreicht. Südöstlich von Soilajnac

wurden die feindlichen Stellungen beiderseits der Resava gestürmt. Heber 1300 Gefangene fielen in unsere Hand.
Bor der Front der Armee des Generals Bojadjeff ist der Feind im Weichen. Die Armee verfolgt.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 30. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.
Nordöstlich von Mitau wiesen unsere bei Plakanen auf dem Südufer der Misse vorgeschobenen Kräfte 2 starke Nachtangriffe

ab, und zogen sich vor einem weiteren Angriff in die Hauptstellung aus dem Süduser zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Westlich von Czartorisk wurde die russische Stellung bei Komarow und der Ort selbst genommen; ein nächtlicher russischer
Gegenangriff blieb erfolglos. Kamienucha, Huta Lifowska und Bielgow wurden erstürmt. 18 Offiziere, 929 Mann sind gefangen
genommen, 2 Maschinengewehre erbeutet. — Ein russisches Kampfflugzeug wurde bei Kukli heruntergeschoffrn.

Balkankriegsschauplatz.
Die Armeen der Generale von Köveß und von Gallwitz haben feindliche Stellungen gestürmt, über 1000 Serben gefangen

genommen, 2 Geschütze und 1 Maschinengewehr erbeutet und sind in der Vorbewegung geblieben. — Die Armee des Generals
Bojadjeff fetzt die Verfolgung fort.

Oberste Heeresleitung,

WTB Großes Hauptquartier , 31. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bayrische Truppen setzten sich nordöstlich von Neuville in Besitz der französischen Stellung in einer Ausdehnung von 1100

Metern, machten etwa 200 Gefangene und erbeutet.n vier Maschinengewehre, drei Minenwerfer. Ein femdlrcher Gegenangriff wurde
abends abgeschlagen.

In der Champagne ist ein weit vorspringendes deutsches Grabenstück nördlich von Le Mesnil in der Nacht vom 29. zum
30. Oktober durch überwältigenden Angriff gegen die dort stehenden Kompagnien an die Franzosen verloren gegangen.

Bei Tahure griffen nachmittags unsere Truppen an . Sie stürmten die Butte de Tahure (Höhe 192, nordwestlich des Ortes).
Der Kampf dauerte die Nacht hindurch an. 21 französische Offiziere (darunter 2 Bataillonskommandeure ), 1215 Mann wurden ge¬
fangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Durch unsere konzentrischesFeuer wurden die Russen gezwungen, den Ort Plakanen auf dem Nordufer der Misse wieder
zu räumen.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Der Angriff westlich von Czartorisk erreichte die Linie Ostrand von Komarow-Höhen östlich Podgacie . Die erreichten Stel¬

lungen wurden gegen wiederholte russische Nachtangriffe in teilweise erbitterten Kämpfen gehalten. Etwa 160 Russen von elf verschre-
denen Regimetern sind gefangen worden.

Balkankriegsschauplatz.
Deutsche Truppen der Armee des Generals v. Köoeß haben Grn . Milanoac genommen. Nordöstlich davon wurde der Feind

au der Straße Satornja —Kragujevac aus seinen Stellungen südlich der Srebrnica geworfen. Die Armee des Generals v. Gallwitz
drängte beiderseits der Moroa den Gegner weiter zurück. 600 Gefangene wurden eingebracht. 33on i er Armee des Generals
Bodjadjeff liegen keine Nachrichten vor.

Oberste Heeresleitung.

Der bulgarische amtliche Be¬
richt.

-WTB Sofia , 31. Oktober. Amtlicher
^^ sbericht über die Operationen vom 28.

y. ^ ch der Einnahme von Zajecar, Knjaze-
den 3nowo fahren unsere Truppen fort,
Aw ö *n westlicher Richtung zn verfolgen.

Morgen des 28. Oktober ist eine Abtei-
tiirh’^ * n der Nähe von Pirot die Nacht
verî t hatte, in die Stadt eingedrungen und
enrJnrSr*’en  geschlagenen Feind weiter. Die
szMe und französische Flotte haben die Be-

der Aegäischen Küste wieder aufge-

serbische Regierung gegen ihre
Bundesbrüder

Men . 30. Oktober. (Zens. Bln .) Do
meldet aus Lugano dis intereMtyfê vi' meiuei uuv A:uyuuu uis i

, Iun9> Serbien habe an den Mi
iojb,r,tö Ein Ultimatum gerichtet mit der Au

sich bald darüber zu äußern, i
Iri. Diaße die Hilfe für Serbien gedacl
kchĝ bien wünsche auf alle Fälle die s,

di» , eitstellung der Hilfe, andernfal!
Sb . * serbische Regierung nicht mehr  g<

" Erachten würde.

f -s- Dir Tatsache, daß England Serbien im
Stich lassen wolle, werde eine mächtige mora¬
lische Wirkung auf Rumänien ausüben und
bei den englischen Uutertanen in Aegypten und
Indien den Glauben an Deutschlands Welt¬
macht stärken.

Panik am serbischen Hof.
WTB (Nichtamtlich.) Budapest , 30. Okt.

Verläßliche Informationen diplomatischer Kreise
besagen, daß in Serbien die Haltung des Vier¬
verbandes, insbesondere das Vorgehen Ruß¬
lands , eine derartig schwere Enttäuschung her¬
vorgerufen habe, daß man mit allen Möglich¬
keiten rechnen mich. Es wird offen erklärt,
daß Rußland und die Alliierten Serbien zum
Opfer bringen und es zweifellos verbluten
lassen. Wenn die serbische Armee sich auch
bis zuletzt bis auf das Tapferste wehre, so ge¬
schehe dies doch ohne Hoffnung. In Serbien
herrsche Panik am Hofe und bei der Regie¬
rung Verwirrung . Tausende von Menschen
fliehen über die Grenze nach Griechenland
und Rumänien . Das Elend unter den Flücht-
lingen ist sehr groß.

Ein Neutralitätvertrag Rumäniens?
— Lugano, 30. Oktober. (Jens. Bin.)

„Idea Nazionale " erfährt aus guter Quelle,
daß Rumänien mit Oesterreich-Ungarn und

Deutschland einen Neutralitätsoertrag abge¬
schlossen habe.

WTB Salonik , 31. Oktnber. Meldung
der Agence Havns . Auf Defehl aus London
sind die englischen Truppen an die Front in
Serbien abgegangen und haben sich mit den
serbischen Truppen vereinigt.
Mackensen an der rumänischen Grenze.

— Bukarest, 30. Oktober. (Zens. Bln.)
Gestern kam Generalfeldmarschall v. Macken¬
sen bis zur Grenze bei Derciorova und unter¬
hielt sich mit einem rumänischen Hauptmann,
was die Presse sympatisch verzeichnet.
10 000 vergessene Eisenbahnwagen bei

Moskau.
— Kopenhagen, 30. Oktober. (Zens. Bln.)

Eine Untersuchung hat ergeben, daß im Bahn-
gebiet von Moskau feit Monatengegen 10 000
leere Eisenbahnwaggons stehen, die auf ver-
schiedenen Bahnlinien die Zufuhr versperren.
Die Presse ist entrüstet über diese Zustände
und greift den Derkehrsminister, der alle
Klagen über das völlige Versagen der Eisen-
bahnorganisation auf den Mangel an Eisen-
bahnwagen zu schieben pflegte, heftig an. Der
Derkehrsminister wies die gegen ihn erhobenen
Anschuldigungen mit dem Hinweis zurück,
daß den Kriegsminister die Schuld an dem
Vergessen der Eisenbahnwagen treffe. Der

Die Einschränkung des zieijch-
und zettverbrauch;.

Der Bundesrat hat folgende Verordnung
erlassen:

§ 1. Dienstags und Freitags  dürfen
Fleischwaren und Speisen, die ganz oder teil¬
weise aus Fleisch bestehen, nicht gewerbsmäßig
an Verbraucher verabfolgt werden . Dies gilt
nicht für die Lieferung unmittelbar an die
Heeresverwaltungen und an die Marinever¬
waltung . _ , .

§2 . In Gastwirtschaften,  Schank-
und Speisewirtschaften sowie in Vereins - und
Erfrischungsräumen dürfen

1. Montags und Donnerstags
Fleisch, Wild und Geflügel, Fisch und sonstige
Speisen, die mit Fett oder Speck gebraten,
gebacken oder geschmort sind, sowie zerlassenes
Fett und

2. Samstags  Schweinefleisch nicht ver¬
abfolgt werden.

Gestattet  bleibt die Verabfolgung des
nach Nr . 1 oder 2 verbotenen Fleisches als
Ausschnitt  auf Brot.

§ 3. Als Fleisch  im Sinne dieser Ver¬
ordnung gilt Rind -. Kalb-, Schaf-, Schweine,
fleisch, sowie Fleisch von Geflügel und Wild
aller Art. Als Fleischwaren  gelten
Fleischkonserven, Würste aller Art und Speck.
Als Fett  gilt Butter und Butterschmalz,
Öl, Kunstspeisefette aller Art, Rinder -, Schas-
und Schweinefett.

§ 5. Die Sachverständigen sind Vorbehalt-
lich der dienstlichen Berichterstattung und der
Anzeige von Gesetzwidrigkeiten o er p sl i ch-
t e t, über die Einrichtungen und Geschästsoer-
hältniffe, welche durch die Aufsicht zu ihrer
Kenntnis kommen, Verschwiegenheit
zu beachten und sich der Mitteilung und Der-
Derwertung der Geschäfts- und Betriebsge-
heimniffe zu erhalten. Sie sind hieraus zu ver-
ewigen.

8 6. Die Unternehmer haben einen Abdruck
dieser Verordnung in ihren Verkaufs - und
Betriebsräumen auszuhängen.

8 7. Mit Geldstrafe  bis zu 1600 M
oder mit Gefängnis bis zu drei Mo .laten wird
bestraft:

1. wer den Vorschriften des 8 1 oder 2 zu¬
widerhandelt;

2. wer den Vorschriften des 8 5 zuwider
Verschwiegenheit nicht beobachtet oder der
Mitteilung von Geschäfts- oder Betriebs,
geheimniffen nicht enthält;

3. wer den in 8 6 vorgeschriebenen Aus¬
hang unterläßt;

4. wer den nach 8 10 erlassenen Aussühr-
ungsbestimmungen zuwiderhandelt.

8 8. Die zuständige Behörde kann Gast¬
wirtschaften, Schank - und Speisewirtschasten,
Vereins- und Erfrischungsräume schließen,
deren Unternehmer oder Betriebsleiter sich in
Befolgung der Pflichten unzuverlässig zeigen,
die ihnen durch diese Verordnung oder die
dazu erlassenen Aussührungsbestimmungen auf¬
erlegt sind. Das gleiche gilt für sonstige Ge-
schäfte, in denen Fleisch, Fleischwaren und
Speisen, 'die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, feilgehalten werden.

8 11. Dwse Verordnung tritt mit dem 1.
November in Kraft.  Der Reichskanz¬
ler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-
tretens.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau, 1. November. Am letzten

Donnerstag verschied in Limburg, wo er seit
seiner (vor 4 Jahren erfolgten) Pensionierung
lebte, der auch hier noch im besten Andenken
stehende Herr Lehrer Haas . Ein heimtückiges
Leiden hatte dem Leben des sonst so kräftigen
und rüstigen Mannes ein unerwartet schnelles
Ziel gesetzt. Die außerordentlich ẑahlreiche
Beteiligung bei seiner Beerdigung am gestrigen
Sonntag , die sicherlich eine noch größere' ge¬
wesen wäre, wenn man hier in Nassau-von
seinem Tode allgemein gewußt hätte," die
reiche Fülle von Kranz- und Blumenspenden,

.Fortsetzung Seite 4.



Der türkifeb -deutfebe Bund.
Dem türkischen Volke , nicht nur den leitenden

Kreisen , ist der enge Anschluß der Türkei an die
beiden Kaiserstaaten ein sehr sympathischer Ge¬
danke . Die Türken haben durch den gegen¬
wärtigen Krieg ihre wahren von den falschen
Freunden unterscheiden gelernt , und verstehen
jetzt auch die inner » Gründe des ^ Zusammen¬
schlusses dieser drei Reiche zu würdigen . Es
leuchtet auch den volkswirtschaftlich weniger ge¬
schulten Köpfen ein , daß die enge , dauerhafte
Verbindung zwischen einem Industrie - und Acker-
baustaa .'e für beide von großem Vorteile sein
muß . ,

Die Türkei würde iu Deutschland und Öster¬
reich für ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse,
wie für Gerste , Baumwolle , Wolle . Feigen,
Rosinen , Seide usw ., ein aufnahmefähiges Ab¬
satzgebiet finden , und Deutschland und Osteneich
in der Türkei ein für ihre industriellen Erzeug¬
nisse. Der Gedanke der wirtschaftlichen Unab¬
hängigkeit einer Volkswirtschaft von einer anderen
setzt' sich mit Macht durch . Die Smilhsche Lehre
von der internationalen Arbeitsteilung , die , man
möchte sagen , von den Engländern nur erfunden
worden ist, um die anderen Völker besser aus-
veuten und unter ihre Herrschaft bringen zu
können , ist durch den gegenwärtigen Krieg wohl
endgültig bankerott geworden . In allen Staaten
wendet inan sich von ihr ab und sucht sich nach
Möglichkeit von anderen Volkswirtschaften un¬
abhängig zu machen.

Wirtschaftliche Unabhängigkeit setzt aber ein
genügend großes Wirtschaftsgebiet voraus , das
nicht nur genügend Nahrungsmittel für die Er¬
nährung der Bevölkerung , sondern auch die un¬
entbehrlichen Rohstoffe für die Industrie hervor¬
bringen kann . Das deutsche Wirtschaftsgebiet
ist zu klein. Es kann zur Not die Bevölkerung
erhalten , aber es bringt nicht alle benötigten
Rohstoffe hervor . Vor allem fehlt es an Baum¬
wolle , Wolle , Petroleum , Kupfer usw . Nur ein
Staat besitzt gegenwärtig die Vorbedingungen
für wirtschaftliche Unabhängigkeit : die Ver.
Staaten von Amerika.

Sie erzeugen Nahrungsmittel aller Art in
Überfluß und besitzen Kohlen , Eisen , Petroleum,
Holz , Kupfer , Baumwolle und Wolle in Hülle
lind Fülle . Die Union kann eine wirtschaftliche
Welt für sich bilden, sie braucht nur ihre Kräfte
und Hilfsmittel zu entfalten . Kein anderer
Staat ' kann sich in dieser Hinsicht mit ihr messen.
Dazu kommt ihre günstige Lage zwischen zwei
Weltmeeren , kein Wunder , das; die Union eine
wirtschaftliche und politische Weltmacht werden
muß . Rußland , an Größe den Vereinigten
Staaten ungefähr gleich, besitzt zu wenig Kohlen
und Eisen , kann also in Eisen niemals vom
Auslande unabhängig werden.

Wenn sich Deutschland mit Österreich und
der Türkei verbündet , kann es auch die voll¬
ständige wirtschaftliche Unabhängigkeit erreichen.
Aus der Türkei — und auch aus Österreich
nur müßte in beiden Reichen der Bodenertrag
gesteigert werden — kann es Lebensmittel und
vor allein die Rohstoffe beziehen , die ihm
fehlen : Baumwolle , Wolle , Seide , Felle und
Häute , Kupfer , Petroleum . Die Zufuhr aus
der Türkei kann kein Feind abschneiden.

Ebenso wichtig wie - die wirtschaftlichen Er¬
wägungen sind die politisch-militärischen , die zum
Zusammenschluß der drei Staaten drängen . Wie
Deutschland und Österreich war auch die Türkei
von der übrigen Welt fast ganz abgeschlossen,
nur durch Rumänien bestand eine Verbindung
mit Österreich . Zufuhren zu Wasser waren un¬
möglich , die Türkei war ganz auf ihre eigene
Kraft angewiesen . Diesem Gedankengange gab
auch der Kriegsminister Enver Pascha in seiner
Rede Ausdruck , die er nach der Rede des
Kammerpräsidenten hielt : „Abgeschnitten von
allen Seiten , haben wir bisher von unseren
eigenen Erzeugnissen gelebt und den Krieg mit
unseren eigenen Mitteln geftihrt . Ich hoffe , daß
diese Abschließung bald ein Ende habe und wir
Munition und Lebensmittel in Fülle erhalten,
wodurch die Lage unserer Armee verbessert
würde ." (Angesügt sei aus der Rede Enver
Paschas noch, daß die türkischen Streükrüfte
zwei Millionen Menschen betragein )_

Deralte Dreibund war nur ein europäischer
Bund , der höchstens europäische , aber keine Welt¬
politik treiben konnte . Wird Italien durch , die
Türkei ersetzt, dann ändert sich das Bild sofort,
dann erstreckt sich der Dreibund über zwei —
nach dem Kriege hoffentlich über drei — Welt¬
teile und wird von der Nord - und Ostsee bis
zum Indischen Ozean und Roten Meere reichen.
Dann erst kann Deutschland Weltpolitik treiben
und auch seinem gefährlichen Widersacher , Eng¬
land , zuversichtlicher ins Gesicht schauen.

verschiedene Uriegrmchrichlen.

überschütten und Soldaten und Pferde schluchzend
umarmen . Die Straßen , welche die Befremngs-
tnippen durchziehen , sind mit Teppichen belegt.
Täglich spielen sich derarttge ergreifende
Szenen ab.

Flucht des serbischen Hofes.
Wie den Londoner ,Times ' aus zuverlässiger

Quelle bestätigt wird , trifft die serbische Re¬
gierung und der Hof alle Vorbereitungen , ihren
Sitz von Nisch nach Monastir  zu ver¬
legen . _

(Von der mit . Iewurbeliördc zugelasscne Nachrichten .)
Kein Vertrauen auf den Sieg

des Vierverbandcs.

Der Korrespondent der .Times ' in Washington
macht die engliche Zeniur dafür verantwortlich,
daß in Amerika d a s V e rst r a u e n a u f d e n
schließlichenSiegderVerbündeten
t i e f e r st e h e als je . Die Ainerikancr erführen
durch Berichte , daß die große Offensive der
Verbündeten amWiderstandederDeut-
s ch e n gescheitert  und keine wirkliche erfolg¬
reiche Offensive mehr zu erwarten sei. Daraus
sei unvermeidlich der Eindruck entstanden , daß
der in militärischem und politischem Sinne zur
Beeinflussung des Balkans unternommene An¬
griff fehlgeschlagen sei. Man vergleiche Deutsch-
jands und Englands Anteil an den Knegs-
leistungen . Der Korrespondent schließt, das
müsse anders werden , sonst könne der englische
Kredit in Amerika gefährdet werden.

Kämpfe in Afrika.

Laut Nachrichten , die das belgische Departe¬
ment der Kolonien aus Afrika erhielt , haben
am 11 . September nicht weit vom Russisidelta
und am 29 . September in der Nähe der Grenz¬
station Luwungi sehr lebhafte Gefechte
zwilchen Deutschen und Belgiern
stattgefunden . Die Deutschen waren genötigt,
zu fliehen , nachdem sie ziemlich bedeutende Ver¬
luste erlitten hatten . Die Belgier bemächtigten
sich eines Maschinengewehrs , einer Anzahl Ge¬
wehre , Munition und zahlreichen Materials . —
(Derartige von Kongo -Belgischer Seite aus Le
Havre gemeldete Siegesnachrichten sind schon
des öfteren durch die Agence Havas verbreitet
worden und haben sich später als falsa; er¬
wiesen .)

achten sind die Kohlarten , die man auf die>r mfii >n>itf'n kann . Da Nt!».

Englands Verluste : Fast 500 000 Mann.
Ministerpräsident Asquith hat in einer schrift¬

lichen Antwort auf eine Anftage mitgeteilt , daß
die englischen Verluste  bis zum 9. Ok¬
tober im ganzen 493249 Mann  betragen.

Das Ende des Saloniki -Abenteuers.

,A Villag ' meldet aus Athen : Die Zurück¬
ziehung der inSaloniki gelandeten
T r u p p e n bat begonnen . Zuerst wurden drei
Bataillone französische Infanterie auf dem fran¬
zösischen Kreuzer „Trcville " eingeschifft , sodann
fünf Bataillone englische Kolonialtruppen und
Australier auf demselben Kreuzer . General
Hamilton erschien in den Vormittagsstunden bei
dem Korpskommandanten Prinzen Nikolaus und
teilte ihm amtlich mit , daß der französisch -eng¬
lische Generalstab beschlossen habe , die auf
griechischem Gebiet gelandete n
verbündeten T r u p P e n z u r ü ck zu¬
ziehen  und daß deren Abtransport bereits
begonnen habe . Prinz Nikolaus nahm die Mit¬
teilung zur Kenntnis und verfügte , daß bei dem
Abtransport die griechischen AmlSorgane dem
englisch-französischen Generalstab behilflich sein
sollen.

Die Bulgaren in Mazedonien.
Der Vormarsch der bulgarischen

Truppen in Mazedonien  vollzieht sich
unter überaus begeisterten Kundgebungen der
seit langem unterdrückten Bevölkerung , die end¬
lich die heiß ersehnten Befreier kommen steht.
Die Nachrichten , die auS diesen Landesteilen
eintreffen , schildern die Gemütsverfassung der
unglücklichen Bewohner , die aus , allen Städten
unseren Truppen entgegeneilen , sie mit Blumen

fleischlose Tage in Deutschland.
(Kann nian auf fleischlose Nahrung verzichten ?)

Vom November an , soll der oft erwähnte
Beschluß durchgeführt werden , zwei fleischlose
Tage in der Woche einzuführen . Dienstag und
Freitag werden diese Tage sein, an denen der
Bürgersmann offiziell kein Fleisch verabfolgt
bekommen wird . Fleisch und Fleischwaren,
Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen , dürfen an diesen Tagen weder aus¬
gestellt werden , noch an Verbraucher , die den
Verbrauch privat oder gewerbsmäßig haben,
abgegeben werden . Und am Montag und
Donnerstag darf man in Gastwirtschaften kein
in Fett bereitetes , in Fett geschmortes Fletsch
verabfolgen , damit eine Fettknapphcit bei uns
nicht eintritt.

Die Daheimgebliebenen werden sich nach dem
Verbote richten , und man wird demzufolge auch
in Privathaushaltungen kein Fleisch essen noch
an den vorgeschrieben Tagen solches verbrauchen.
Ängstliche Gemüter fürchten wahrscheinlich heute
schon für das Gedeihen ihrer Kinder , wenn
diele zwei oder gar dreimal in der Woche kein
Fleisch erhalten , und doch ist jedwede Furcht
gerade auf diesem Gebiete unbegründet.

Die Fleischnahrung ist dem menschlichen Körper
mehr eine Gewohnheit , denn ein Bedürfnis.
Die heutige Hygiene ist schon ganz und gar
davon abgekommen , den Kindern , ehe sie das
dritte oder das vierte Lebensjahr vollendet
haben , Fleischnahrung zu geben , und , die
kräftigsten Kinder sind entschieden dieiemgen,
die in den ersten Lebensjahren kein Fleisch be¬
kommen . Kinder von Vegetariern waren , wie
die Erfahrungen lehrten , stet? den Jnsektions-
erkrankungen weniger ausgesetzt , als die Kinder,
die mit Fleisch überfüttert wurden . Namentlich
der Genuß des Schweinefleisches wirkte hemmend -
auf die geistige Entwicklung , und als vor Jahren
irgendein berühmter Arzt sich mit der Frage be-
chäfligte , ob es Speisen gebe , die „dumm

machen , bejahte er die Frage und nannte vor
allen Dingen das Schweinefleisch , das für den
Fortschrittler geistigen Entwickelung von großem
Nachteil sei. Nun sind aber auch diejenigen
Nahrungsmittel , die blutbildend und förderlich
für die Gesundheit sind, äußerst knapp ge¬
worden , Butter , Eier und Milch sind nicht mehr
als gangbare Nahrungsmittel zu verwenden,
und die Hausfrau allein kann den Umschwung
auf dem Gebiete der Ernährung nicht ohne
weiteres durchsetzen , da sie die Kenntnisse nicht
besitzt, die es ihr möglich machen , für all das,
was nicht vorhanden ist, Ersatz zu geben , und
zwar einen Eriatz , der der Gesundheit des Orga¬
nismus förderlich ist.

Es werden demzufolge Veröffentlichungen
an der Zeit sein, die die Hausfrau m die
Lage setzen, den Rat , den sie notwendig hat,
aus diesen Veröffentlichungen zu holen , seien
es Bekanntmachungen an den öffentlichen
Anschlagsstellen , seien es Veröffentlichungen
in den Zeitungen , die jedermann zugänglich
gemacht werden können . Die Einführung der
fleischlosen Tage wird uns in die Lage ver¬
setzen, wieder aus den Standpunkt zu kommen,
daß die Fleischknappheit aufhört , andererseits
aber muß denjenigen , die unter die,eu fleisch¬
losen Tagen insofern zu leiden haben,
als sie Vorkehrungen zu treffen haben , Ersatz¬
nahrung geben zu müssen , die Möglichkeit m die
Hand gegeben sein, ohne zu große Schwierig¬
keiten die fleischlose Nahrung zu ersetzen. Da
Hülsenfrüchte , die Ersatz für Fleisch bieten , nicht
vorhanden sind , muß man zii anderen Mitteln
und Nahrungsmitteln greifen . Sehr zu be¬

schiedensten Weisen zubereiten kann^
Kohlrübe , die immer noch verhältnismäßig
ist und die , wenn sie mit Milch attMsetzlL
fast alle Nahrungsstoffe enthält , die das FW
dem Körper gibt . t „ . . .. . .

Außerordentlich gesund , dabei Wohls chmecst-h
und der schwächsten Gesundheit bekömmlich tz
der Kürbis , den man mit Zucker oder gleichsch
mit Milch und Zucker aufsetzen kann . KM
suppen werden wohl in dieser Zelt die gleich
und Brühsuppen ersetzen müssen . Auch %
müsesuppen geben die Kraft , die der menschlich,
Körper notwendig hat ., Nickt zu vergesse»,
vielmehr beinahe an erste Stelle zu setzen tz
der Sauerkohl , der alle Stoffe enthalt , die de,
Menschen nötig sind . Der Glaube , daß d«
Sauerkohl schwer zu verdauen ist , ist schon
langem mit Erfolg bekämpft worden . Auch die
Getränke werden wieder in der Ernährung emt
größere Rolle spielen , derKakao , derGetreidekassee.
Malzkaffee usw . Notwendig bei der Einführung «,
ganz fleischlosen Tage ist jedoch eine Atz
stellung aller der Speisearten , die den Erich
für das Fleisch und Fett bieten . Daß die Nach
frage nach Fischen und Wild , eine größere sch
wird , versteht sich von selbst . jedoch deckt sich»
ber heutigen Zeit das Angebot nicht Immer “u
der Nachfrage . Es sei auch zu erwähnen,
die Räucherfische , die eine große Fettmenge »
halten , einen günstigen Ersatz für d,e Fetwich,
bieten die wir jetzt infolge der Fett - und B»
knappbeit entbehren müssen . Bücklinge , Sprotz
und alle Räucherwaren enthalten reichlich Fch
und diese Speisen sind immer noch Verhältnis

^ " ^All ^ diese Kenntnisse , den haushaltuO
führenden Menschen , oder denjenigen , die
Leitung eines größeren Betriebes haben ,
übermitteln , sollte die , nächste , Aufgabe
denn ans diese Weise wird es em Leichtes
die fleischlosen Tage durchzuhalten.

politische Rundfcbau.
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Deutschland.
* Im Beirat der Reichsprüfungsstelle !

Lebensmittelpreise ging die Ansicht dahin , dj
die Einführung von Reichsbut ri»
karten  zur Einschränkung unb gleichmäS
Regelung des Verbrauchs erwünscht sei.
wurde Mitteilung über die rn Aussicht gem
niene Regelung des Preises und der Verteck
der Kuustspeisesette gemacht . Diese Fette fall
vorzugsweise der minderbemittelten Bevo ke» !
zur Verfügung gestellt werden . Für mibed»
lich erachtet wurde die Einschränkung der i.
Zeugung von Fettkäse , während die Herstclliii>ll
voi? Weichkäse , besonders von Quark , allgem'
für erwünscht und zwar unter Festsetzung »
Höchstpreisen erachtet wurde.

* Die Ausgabe der Zwischen scheu!
der dritten Kriegsanleihe  hat
jetzt, kaum vier Wochen nach dem ersten
zahlnngstage , begonnen . Die vom Reichsb
direktorium in Berlin ausgestellten Scheine sck
wie alle unsere deutschen Staatspapiere , t»
in knapper , klarer Form gehalten . Die «
über 20 000 Mark sind in grüner Mrbung
halten , die über 10  000 Mark in Lila , R )00Z
in Braun , 2000 Mark in Blau und 1000 R
in Roia . Für die Abschnitte über 500
und 100 Mark werden Zwischenscheine beka»
lich nicht ausgegeben . Der , Umtausch ff
Zwischenscheine in die endgültigen Stuck
Zinsscheinen über die vom 1 . Apnl 19R
laufenden Zinsen nebst Erneuerungsscheinen
folgt nach dem Wortlaut der Zw ' chewch
später „gemäß zu erlassender BetanntmachM

Frankreich.
* Die Zusammensetzungdes neu

KabinettsBriand  gilt als gesichert M
dem Briand zahlreiche und zum Teil schwl
Verhandlungen mit den Partei ,ührern ge
hat . Die größte Schwierigkeit bot
die Besetzung des Kriegsportefeuilles . ,
Vertreter der gemäßigten . Parteien wu
statt des Generals Gallien : Mrllerand zu
halten , den aber die Sozialdemokraten
Radikalen ablehnten . Man wünschte voran
daß der Posten mit einem Militär besetzt ws
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kSortierung .)

„Nun sehen Sie wohl — alio ging er doch
durch eigene Schuld zugrunde *

Georg nagte an seinem Schnurrbart . Dle
stachen und dabei so selbstgefällig vorge¬
tragenen Urteile seiner Frau ret ' ten ihn stets.
„Armer Werner !" sagte er mitleidig . „ Bei
wem nahmen Sie Gäter noch Unterricht , Frau»
le .n Nadine ? Ich las Othardts Berufung
nach resden ." „ . . . „

„Eine Zeitlang hielt die alte Malk ' afle llch
noch zusammen ein Modell , und Norbert
korrigier e meine Arbeiien . Später , als Lucn
undRcvcmd noch ausschieden , wurde auch mir
das Modell zu teuer . Ich bade dann nur noch
Mufler gezeichnet und ad und zu eine Skizze
versucht . Meine let -te Landscha tsstudie tand
Norbert gut gelungen . Auf se -nen Rat schickte
ich üe der Ausstellung ein . Wenn das B Id-
chen angenommen wnd . habe ich das gewiß
haupliächlich seiner Fürsprache zu verdanlen.
Norveris Meinung gilt viel . Sein Gemälde
wird sicherlich eines der beiten der diesjährigen
Ausheilung sein ."

„War stellt daS Bild denn dar ? " Dies
mal klang Georgs Stimme nicht freundlich
teilnehmend . t  ,

Nadine zögerte . Sie sah . daß die ubrigeu
Anwetenden auch au merkten . »Er malte drei
Tote , die er im Letchensckaudaus liegen iah.
Werner war der eine . " sagte sie end ich leise.

„ Diese Idee sieht ihm ganz ähnlich ." spottete
Georg . »Emen Käujer wird er schwerlich

finden . Wer hängt sich wohl solch schauer¬
liches Bild in die Stube ? " ^ t

.Für einen Prinatbe tz ist daS Bild viel zu
groß . Die Toten sind in L - bensgröße darge¬
stellt . vkorbert hat mehrere Jahre an dem
Gemälde geavi -eitet . Vielleicht kaust ein
Museum es an ."

Das wollen wir ihm wünschen . Vom
Ruhm allein lebt man schleckt ." antwortete
Georg nicht ohne Ditterkett . Er emp and ein
neidisches Unbehagen bet dem Gedanken , daß
Norbert allein den Lorbeer erringen sollte,
nach dem er selber nickt mehr streoen konnte,
dessen Erreichen die übrigen Mitschüler aus¬
geben mußien . weil die bittere Rot sie zwang.

Seine Kunst ers ' ickte im Reichtum - die
ibre in der Armut . Der Ersolg war der
gleiche , lliur Norbert rang sich durch . Der
Gedanke peinigte ihn . , , t .

.Hoben Sie das Gemälde gesehen ? " fragte
er ge pannt . ^ ^

Naotne errötete . „ Nein . Norbert wollte
nicht , daß ich es unvollendet sah . Meine Ab¬
reise hierher »am da wiichen ."

.Leben Sie setzt in München mck einer
andern Dame zusammen , seit Lucy O ' ReiUy
Mg osrlicß

. ;la . Aber Ich habe mich ihr nicht so ange-
schioflen wie der gutmütigen ttuco ."

Mit wem verkehren Sie denn haupt¬
sächlich ? "

.Norbert sehe sch am meisten ."
„Das tonnte ich mir denken !"
Georg verstummte . Er rückte seinen Stuhl

weiter von Nadine ab und nahm an dem all¬
gemeinen Gespräch teil , denn er glaubte n
Anne -Maries am Um gerichteten Auaen Mtn-

trauen , in Jagows und seiner Mutier Bticken
neug ' eriges Staunen zu le ' en.

„Ende dieses Monats ofl ein großes
Garien ' efl mit Tan , bei Rostlitzens statt-
finden ." berichtete Jagow . „ Bis dahin,sind
Sie hosientüch wieder hergesiellt . G >a - n?
Übrigens würden Rochlitzens gewiß glücklich
sein , wenn Sie Ihren Galt . Frauietn
Solzinger . milbrächten . Wir haben immer
Damenmangel . " .

„Wenn ick bis dahin meinen Fuß ge¬
brauchen kann , mache ich natürlich das Fest
mit ." sagte Anne - .ll arte . „ Fräulein Hol -inger
wird gewiß meine Schwiegermutter nicht ver¬
lassen mögen ." ^ _

Anne - Marie ärgerte sich über Jagows
Takilosigkett . Das sollte ihr ein allen , diese
kleine Malerin mit auf die Feste in der Nack-
baischaft zu nehmen ! Die war ausschließ¬
lich zur Pflege und Bedienung ihrer
Schwiegermutter da und nicht , um sich hier
zu amüsieren . „ , .

„Ich blieve gern den Abend allein , ver»
fiel eric Frau von Stechow . „ Ein hübsches
junges Mädchen will auch einmal tanzen . —
Nicht wahr . Fräuiein Holsinger ? "

Nadine lah de dankbar an . „ Sie sind selir
gütig , gnädige Frau . Aber das wird doch
wohl nicht angehen ." ,

„Natürlich geht es !" rief Georg lebhaft.
„Wir sind das Röcklihens einfach schuloig.
Am zehn Husarenostziere kommt höchstens
eine Tänzerin — und was für eine ! Nun
sollen uniere Krautjunker und Landpomeranzen
emmai wirklichen Sckick sehen t"

Nadine läche ' te über seinen E >̂ er . „ Mein
Mull !ät .ncken wird aewtü lebe Imponieren l

Eme Balltoilette befltze ick überhaupt
Wozu u > te ick die in München brau « e 1
Ich lebe ja gan , zurückgezogen ." ^

„Darum eben sollen Sie hier Ihre

^ Nadine schüttelte sanft den Kopf

f*t ! - Frau v . Stechow sich anschickie^
Belt zu gehen , folgte sie ihr sofort na«
allgemeinen Abschiedsverbeugung.

Jacww suhlte sich bald auch en 'w'0.,.Ouuuiu ihm' »'- , 7 ’ ’ , r
Anne - Marie wurde immer einfllmger . AIUUIUC immu v,.

war äugen rheinisch so verstimmt , daß^
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vorzog . auf ubrecken . K ugerweise unteror ^
er darum auch lieber einen AusbrU « „ i
Entzückens über Aussehen und Benehme .
reizenden Malerin . Er fühlte deutlich.
solch Lob war heute wenig angebra « r.

„Soll mich wundern , wie lange $
schichte hier dauern wird !" dachte

öS »an- c

stillen.
„Ich würde dich gern noch eine

gleiten . Laoow . " tagte Georg . „Oder j
du lieber einen Wagen baden ? " , ,

„Nein , danke . - ich gehe sehr gern m
Einen unterhaltenden Begleiter haue -

aber nicht . Georg beantwortete alle '
nur sehr kurz . Freiwillig sprach er la »̂
Wort während des langen , einsamen W
durch das Helldunkel der Sommernaw ■̂  j?
stummem Händedruck verabschiedete er M
der Grenze von Malchin . ^ M

Jagow sah ihm gedankenvoll na « .
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pfiff er leise vor sich hin . w
Georg schlug einen Feldweg *> '

Ähren raulchten zu beiden Settrn i^ ' M
sie über letnem Kopl zukammen . * >"
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«o Oktober . Bei Czartorysk , wo es den Rnssen
aeluncien war , einen Keil in die deutsch-öster-
ttichische Front , u treiben , wird der Feind
!mter schweren Verlusten geworfen. — Nach
meftr als 50stündiger Artillerievorbereitung
Mann ein allgemeiner Ansturm der italieni-
ge n Armee gegen die küstenländische Front.
Die Italiener wurden überall zurückgeschlagen
und erlitten schwere Verluste . — Auch aus
dem Plateau von Doberdo sowie an der
Kärntner Front scheiterten gleichzeitig angesetzte
italienische Angriffe.

<n Oktober . An der Nordspitze Kurlands
landen schwache russische Kräfte . — Bei
Czartorysk schreitet der deutsch-österreichische
Gegenangriff fort . — Auf dem Balkankriegs?
schauplatz Wird der Drina - Übergang bei
Kiepras erzwungen . — Die Serben erneut
aus allen Fronten zurückgedrängt . — Die
Bulgaren besetzen Negotin.

24. Oktober. Die Ruffen bei Kumarow von
den Österreichern geschlagen. — Neue deftige
Angriffe der Italiener am Isonzo abgeschlagen.
— 'Mißglückte italienische Vorstöße auf allen
Krönten . — Die Serben werden weiter nach
Süden gedrängt. — Die Bulgaren erobern
Uesküb.

25 Oktober . Französische Angriffe bei Tachure
' (Champagne ) abgeschlagen . — In Serbien

dringen die Deutschen und österreichisch-
ungarischen Streitkräste unaufhaltsamweitcrvor.

28 Oktober . Heftige für die Österreicher sieg¬
reiche Kämpfe um die Brückenkopfstellungen
bei Görz und Tolmein . — Auch auf den
anderen Fronten blieben die italienischen An-
qriffe erfolglos . — Österreichische Flieger über
Venedig , wo großer Schaden angerichtel wird.

27 Oktober . Leutnant Jmmelmann schießt das
5. feindliche Flugzeug ab . — Schwere Ver¬
luste der Russen bei Dünaburg . — Bei
Ljubicevac (an der Donaut wird die Ver¬
bindung zwischen den deutschen und bul¬
garischen Truppen hergestellt . — Die Öster¬
reicher 'werfen die Russen bei Czartorysk
Keiter zurück. — Heftige Angriffe der Italiener
bei Tolmein abgeschlagen . — Das Artillerie-
feucr aus der ganzen Front hält an . —
Weitere Fortschritte der Bulgaren.

28. Oktober . Russische Angriffe bei Schtschersky
gescheitert. — Tie Bulgaren erobern Zajezar.
— Das heißumstrittene Knjazepac in bulga¬
rischer Hand . — In der Nähe von Czartorysk
wird von den Verbündeten das heißumstrittene
Don Rudka erstürmt . — Lebhafte Artillene-
kämpfc an der Isonzofront , an der Dolomiten-
sront und in Südtirol . Alle Angriffe der
Italiener unter schweren Verlusten ab¬
geschlagen. — Die Einkreisung der Serben
wird sortgeietzt . Die Bulgaren nehmen nach
schweren Kämpfen Pirot.

29. Oktober . An einzelnen Stellen der West¬
front lebhafte Artillerietätigkcit . — Die Serben
weiter zurückgeschlagen ._

die Weinernte Badens 84 000 Hektoliter . Die
erzielten Preise schwanken zwischen 30 bis 120
Mark für das Hektoliter.

Bierpreiserhöhnng im rheinich -west-
fälischcn Bezirk . Der rheinisch-westfälische
Brauereiverband hat die vor einigen Monaten
erhöhten Bierpreise mit Wirkung vom 15 . No¬
vember abermals um 5 Mark pro Hektoliter
erhöbt . „ „

Briefmarken als Wechselgeld . Mehr
noch als bei uns macht sich in Paris ein
empfindlicher Mangel an Scheidemünze bemerk¬
bar . Ist doch dort bereits das Wechselgeld so
selten geworden , daß manche Geschäftsleute an¬
gesichts der Unmöglichkeit , sich die nötigen Sous¬
stücke zu verschaffen , ihren Kunden Beträge von

Drahtlose Flachentelegraphie . In
Christiania macht eine Erfindung des Buch¬
druckers Frederic Dahl viel von sich reden . Es
handelt sich um die bildliche drahtlose Über¬
mittlung ganzer Telegramme , Zeichnungen und
Photographien . Die Übertragung , die sich aus
das System Mori ' e stützt, soll in der Weise ge¬
schehen, daß auf der Absendcrstation eme Platte
geschrieben oder gezeichnet wird . Es hudelt
sich also nicht um die Übertragung von Buch¬
staben oder Worten , sondern um die bildliche
Weitergabe zusammenhängender kleiner Flächen.
Eine Gesellschaft für internationale Ausnutzung
der Erfindung soll in Bildung begriffen sein.

Nene Briefmarken in Warschau . Die
vom Bürgerkomitee in Warschau herausgegebenen

Die Dm -Reicbs - 6che an der Donau.
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Von ]Vab und fern.
Das erfundene Guthaben . Mehrere eng¬

lische Blätter haben die Nachricht gebracht, daß
der Deutsche Kaiser bei der Bank von England
ein Privatguthaben von 1 Million Pfund Ster¬
ling besitze, welchen Betrag die englische Re¬
gierung als Vergeltungsmaßregelgegen die Person
des Kaisers zu beschlagnahmen beabsichtige. Die
,Nordd. Allg. Zig.' kann feststellen, daß diese
Nachricht jeder Grundlage entbehrt, da der
Deutsche Kaisel überhaupt kein Privatguthaben
bei der Bank von England besitzt.

Krupps Rennjacht „Germania " als
gute Prise . Das Prisengericht in London
erklärte die Jacht „Germania " , die Herrn Krupp
den Bohlen und Halbach gehört , als gute Prise.
Die Jacht , deren Wert auf 900000 Mark ge¬
schätzt wurde , war am 30 . Juni 1914 in Cowes
kingetroffen, um sich an den dortigen Wett-
segeln zu beteiligen , und wurde am 6. August
zusammen mit drei anderen deutschen Jachten
beschlagnahmt.

Tie Weinernte Badens . Nach den Fest¬
stellungen des statistischen Landesamtes beträgt

Ein kleiner Zipfel ist er am Eiiernen Tor , wo,
ähnlich wie m Öberschleiien drei Kaiserreiche, hier
drei Reiche zusammenstotzen. Es sind Gebietsteile
von Rumänien , Bulgarien und Ungarn . Bei Orsova
überschritten unsere Truppen die Donau . Die Bul¬
garen drangen mit einem Flügel aus Negotin vor,

zirpten. Träumende Vogetstimmen tönten aus
ollen Hecken. Sommernächte sind nie ganz
°un ei und still.

Ais Georg wieder vor dem dunklen Schloß
von vehmin stand, >ab er zu dem obersten
«wck hinauf. Hinter Nadines Feniter läsim»
vierte noch ein mattes Licht. Ein Schatten
jttlctite hin und her. Die weiße Gardine flog
B den warmen Nachtwind zum halvoffenen
Sensi„ heraus.

Auch sie ,onnte also nicht schlafen in dieser
vsi'en Nacht, die sie unter demselben Dache
"» machten?

12.
.Ge 'ällt Ihnen das Bild ? Sagen Sie mir

«uv, ou'richtig Ihre Meinung .'
, Geoig stand Nadine in seinem Arbeits»
mmer gegenüber und hielt ihr bas vollendete

des kleinen Jobst hin.
iah eS lange au merksam an. „Ja —

Ws 1"0 w Ihrer Kunst nicht zurück gegangen.
vvern haben sich im Gegenteil vertieft.'

«.I .̂ ies Urteil macht mich glücklich.' Georg
ie das Bild wieder auf die Staffelet.

l,t Jl ®i ne konnte der Versuchung nicht wider»
atffi \ iie nahm Pinsel und Palette und
anJls Etwas mit hinein. Der nur flüchtig
Iidm. utetr Hintergrund kam unter ihrer ge»

Hand befler heiauS . der blaue Samt
»eck . Edens wurde leuchtender, ein Sonnen»

irrte über den weichen, glanzenden Stoff.
ftirv.e°t9 loh ihr mit Entzücken zu. »Jetzt

» B ld erst wertvoll, ' sagte er leise.
ließ den Pinsel sinken. »Sie um»

sich mit alten Erinnerungen hier.' sagte sie
Aen. »Auch die Skizze zur . Salome ' be-

ich da noch. Was soll das ?'

5 und 10 Centimes in Briefmarken von gleichem '
Wert beim Wechseln in Zahlung gebe ». Da
die Briefmarken kein gesetzliches Zahlungsmistel
sind , so ist der Kunde , der seine Marken , für
die er keine Verwendung Hai, wieder zu Geld
machen will , übel daran . Der Figaro , der
auf diesen vielbeklagten Übelstand hinweist , kann
auch die Gründe nennen , die diese bedenkliche
Knappheit an Scheidemünze herbeigeführi haben.
Für den Figaro ' unierliegi es nämlich keinem
Zweifel , daß auch an dieser Verdrießlichkeit die
bösen „Boches " die Schuld tragen . Denn es
ist ganz klar , daß die Deutschen den Strom des
französischen Kupsergeldes vom Heimailande ab¬
gelenkt und nach Deutschland geleitet haben.

Ein Unfall König Georgs . Wie vom
amtlichen englischen Pressebureau mitgeteilt
wurde , ist der König von England oei einer
kurzen Besichtigung in Frankreich vom Pferde
gestürzt und hat schwere Kontusionen erlitten.
Aus Paris wird dazu gemeldet : Als Donners¬
tag morgen König Georg eine Parade un Felde
abnahm , schreckte sein Pferd vor denbegeisterten
Zunifen der Truppen auf . Das Tier strauchelte
und fiel nieder . Der König wurde ernstlich ge¬
quetscht und ist einstweilen gezwungen da » Ben
zu hüten

»Ich bärge noch sehr an den Er nnerungen
aus der Münchener Zeit.' enlgegnete er iurz.
setzte sich auss Sosa und schlang die Arme um

^^ . Si ^ idealisieren diese Zeit .' NadinesTon
klang herb. »Denken Sie an die Not . die
Enttäuschungen —' , .

.Äußerlich eiten ! Der Kern war schön,
groß, ewig unvergeßlich.'

.Jbr Leben hier 'erscheint mir viel schöner
und reicher. Sie baden ia alles , was einen
Menscben glücklich machen kann.'

»Daß auch Sie so oberflächlich urteilen
könnten, hätte ich nicht gedacht !"

.Wenn man wie ich stets in drückenden
Verhältnissen leben, für Geld arbeiten muß.
überschätzt man vielleicht den Wert des Reich¬
tums . Imme,hin besitzen Sie alles wübelo .̂
wonach wir anderen voller Quai — und doch
meist vergeblich ringen.' .

.Ich habe nichts - außer meinem Kinde.
Durchschauten Sie das nicht läng , ? M- in-
Ede war e>n Geschäsisvertiag — io ist sie ge
blieben. Meine Mutter und ich effen eigent»
lich daS Gnaoenbrot hier. Ich habe über
nichts zu ver ügen, der geringste Dieneri be¬
sitzt mehr Rechte als ich. er kann wenigstens
gehen, wenn er will . Ich muß bieloen. Die
reinste Le>beigenscha>tl'

Er lachte bitter auf. . _ . . M
Sein racken tat Nadine weh. Trohbem

ko«nte sie fl» einer leichten Umeduiü n *
erwehren. Warum liefe Georg sich tai M* e
Verhältnisse dineinjckieben. warum bemeisiene
er sie dann nicht wenigsten« ? - . t

»Ein Sckwächling ist er.' hatte Norbkrt
einmal von ihm gesagt. Damals hatte sie den

und in dieser Gegend hat sich denn auch die Ver¬
einigung der verbündeten Truppen vollzogen. Die
beiderseitigen Heere, die deutschen und ösierreichych-
ungarischen einerseits und die bulgarischen anderer¬
seits. sind im Vormarsch , so daß sich die l̂ ataitrophe
der serbischen Armee in wenig en Tagen vollziehen  muß.

Siadtpostbnofmarken sind nahezu aufgebraucht.
Es wird daher die Ausgabe einer neuen Serie
zu 3 und 10 Kopeken nach einem ganz neuen
Riodell beabsichtigt . Die 10 - Kopeken - Riarken
sollen bei der Zustellung von Telegrammen
Verwendung finden.

Explosion in einer amerikanischen
Armcnschnle . In Peabody in Diassachuiets sind
bei einem Brandein einer Armenschule 19Knaben
undMädchen umgekommen . Ebensoviele wurden
verletzt . Es befanden sich 700 Kinder in der
Schule , als plötzlich eine Erplosion statifand und
Flammen cmporichlugen . Die Ursache der Ex¬
plosion ist noch nicht festgestellt ._

Meter in städtischen Grundstücken si*w hierbei nicht
berücksichtigt. Insgesamt sind dis Ende d M s.
von der Stadt Berlin an UnterstutzunOn lediglich
für Kriegerfamilien mehr , als 69,6 Milliomn - lark
ge zahlt worden.

Gerrcbts ^ aUe.

Frankfurt a. O . Im Pr°M gegen den
Schlosser Otto Göttschau , der den Schlosser Willy
Jh'aufc im Forst bei Berkenbruck ermordete und be-
rai -bte, gaben nach achtstündiger Verhandlung die
Geschworenen, denen die Schuldftage nacĥ Raubmord
zur BeantworMng vorgelegt war , durch den Obmann
ihren Wahrspruch dahin ab, daß der Angeklagte des
Raubmordes kür schuldig, befunden wurde - -er
Gerichtshof fällte daraufhin folgendes Urten . Der
Angeklagte Göttschau wird wegen Raubmordes zum
Tode verurteilt . , , , m ., . .

«ouift . Wegen fortgesetzen unbefugten VeiseUe-
sckiaüens von Brotgetreide wurde Ritlergutspachter
Otto Horschke aus ' Alt -Prussy zu 200 Mark Ge d-
sirafe verurteilt . Ende April dieser Jahres erhielt
Horschke 30 russische Kriegsgefangene zur Beschat-
tigung in der Landwirtschaft . Das Komtzeri Land¬
ratsamt sandte gleich nach Kenntnisnahme von der
Überweisung der 30 Kriegsgesangenen dem Rltter-
guiSpächter Horschke den vorgeschriebenen Mehlaus-
weis mit der Anweisung , daß für die russischen

^Kriegsgesangenen erforderliche Mehl aus der Muhle
M Groos in Czerik zu emnehmen . AIS diese Muhle
nach einiger Zeit dem Landesamt anzeigte , daß das

! anaewieiene Mehl von Horschke nicht entnommen sei,
wurde festgestellt, daß Horschke die Kriegsgefangenen
aus seinen eigenen Getreidevorraten bekostmte. Ob-
aleich er wiederholt schriitlich und mündlich auf das
rlnmlässiae seiner HandlungSiveise hingewiesen war
!m er es dmn ° ch weiter von Mai bis Juli dieses
JahreS . _ — ——

Vermilcbtes.
Ein englischer Offizier über das

deutsche Maschinengewehr . Immer wieder
erheben sich englische Stimmen gegen das Ge¬
wehr , dem in der englischen Kriegführung noch
immer eine zu große Bedeutung beigemessen
werde . „Der jetzige Krieg beweist , so schreibt
ein englischer Offizier von der Front , „daß das
Gewehr seinem Untergang entgegcngeht . Seme
Wirkung ist eine viel geringere als die der ver¬
schiedenen Maschivpngewehre , dre bei den
Deutschen immer mehr im Gebrarich kommen,
während sie von den Alliierten nni Unrecht bis¬
her nur wenig benutzt werden . Diese kleinen
neuen Modelle der Deutschen , die nicht viel
kosten und im Fall einer Beschädigung schnell
zur Reparatur in Sicherheit gebracht werden
können , nehmen nicht viel mehr Platz ein , als
ein gewöhnliches Gewehr . Die Deist,chen hand¬
haben ihr Rkaschinengewehr mit derselben Leichtig¬
keit, wie ein gutes Gewehr ."

^er Schuh ". Eine sehr interessanteund
^in ihrer Ausführung wohlgelungene Ausstellung

veranstaltet momentan in ihren Raumen ras
Kunstgewerbemnseum der Stadt Znnch . Die
Ausstellung ist dem Schuh " gewidmet und
zeigt die Entwicklung der Schuhfabrikaiion von
der Gewinnung des Leders bis . zur Herstellung
und Zusammensetzung der einzelnen Teile.
Überdies gewährt sie einen Überblick über die
Schuhreklame , indem sie die gelungensten Re-
klamebilder schweizerischer , deutstcher und amu-
kanischer Schuhfabriken einander gegennbersiellt.
Den interessantesten Teil der Ausstellung bildet
die ethnographische Schuhsammlnng , m der
neben den zierlichsten Chinesenpantoycichen der un¬
geheure , derbe Küraisiersliefel eines deutschen
Reiters aus dem dreißigjährigen Kneg steht.

VOlkŝ pirll cdaMlrcdes.
70 Millionen Mark Berliner Kriegsnntcr-

stüvunaen . Die Zahl der in Berlin uilterstutzten
Familien von Kriegsteilnehmern ist im Oktober auf
186 983 gestiegen. Die für deren Unterstützung m
dem Monat Oktober anfgewendeten Betrage haben
eine Höhe von 7,9 Millionen Mark erreicht gegen-
über einem Betrage von 2,55 Millionen Mark tut
Monat Oktober 1914 . Auch die Mietbechltien an
Kriegersamilien haben im Oktober wieder e>ne Steige-
nlna erfahren . Sie beliefen sich auf 1,69 Millionen
Mark . Die Mietbeihilfen an Arbeitslose und an

Goldene Morte.
Können wir sagen , _ diese glänzende An¬

häufung materieller Güter , die,e fiebcrhaste
Konkurrenz aller gegen alle , ^ en der wahre
Zweck des Daseins ? Llenhard.

Wir können nicht alle Herren sein, nicht

kann jeder Herr getreue Diener haben .̂ ^ ^ ^

Hüte dich vor Schwärmerei und suche kein

Geschäft hinnieden , das frei von allen M^ nglen sei.

Wer die größten Leiden ertragen kann , der
verdient auch über andere zu herrschen.

. • ------ Chinesischer Spruch.0HUC*:8. „RENUI"»

Angegtiffenen leidenschaftlick verteidigt. Ob
sie das jetzt wohl wieder täte ? »Ick bekam
beute tiüh eine ersieulicke Nai r ch'.' ver>uckte
sie tas gefäbrliche Gespräch in ein anderes
Geleiie zu lenken. .

Er mir aus seinen sckwermutlaen Ge»
danken auk. »Was hörten Sie denn ?'

.Norbert schrieb mir. daß meine kleine
Landschaft sür die Ausstellung angenommen
worden ist.' .

Georg zog die Stirn In Falten . »Korrespon¬
dieren Sie mit Norbert ?" fragte er unange-

nehm ^ erübr^ um nicht? Er ist fast der
einstge Mensch in München, der mir wirklich
nabe steht.' _ _ m .

Er nagte an seiner Lwpe . »Welfe Norbert,
daß ich und der Graj Lehmin eine Perjon

^"^Neln .' Nadlne sah ihm fest ln die Augen. !
»Weshalb sollte ich das schreiben? Es würde
Norbert beunruhigen .'

.War gebt ihn daS an ?'
Er empfindet Teilnahme an meinem Ge»

schick Das ist kein Wunder, denn er war es.
der mich an einem furchtbaren Tage vor
Schlimmem bewahrte .' ,

Georg erblaßte. »Wann war das?
»Vor vier Jahren .'
»Kur, nach meiner Hochzeit?
»Ungelähr um diese Zeit wird eS wohl ge»

wesen le>n.' . , .
Er versuchte Ihren Blick auf -ufapgen. aber

Nadine sah mit gerunzelten Brauen gerade
vor llch hin. , . .. .

.Die Hitze in München war imcktbar da»
mals .' jagte sie endlich. . 'Meine Nerven er»

trugen die Qual nicht länger. Üwrarbeitet.
müoe. hoffnungslos war ich. vor allem graute
mir. alles widerte mich an. erregte mir Mit¬
leid oder Abscheu. Krank war ick, auch, sonst
hätte ick meiner Verzweiflung nicht so nach¬
geben können.' .

.Arme Nadine !' sagte er welch.
Ai jo war das Bild , da? wie eine ent¬

setzliche Vision an seinem Hochzeitstage vor
ihm auitauchte. doch Wahrheit gewesen ? Sie
irrte wirklich in lener Zeit lebensmüde , ver»
zweifelt in den sengend beEen Straßen
herum, mit furchtbaren Entschiüffen ringend.
Er hätte vor ihr niederknien. sie in se ne
Arme ziehen und um Verzeihung bitten

mÖ (Sie las seine reuigen Gefühle 1« seinen
Bücken und zuckte rin wenig ipöittick die
Ackfeln. »Jetzt brauchen Sie mich nicht mehr
zu bedauern. Das ist alle » überwunden.
Norbert nabm sich meiner ialkräjtig am und
an seiner Frische , seinem mutigen Beispiel
habe ich mich aulgerichtet. mich meiner schwache
schämen gelernt.'

»Norbert liebt Sie?

»Sagte er eS Ihnen ?'
»Sckon Mr ^ .'

fonnte mich noch «Icht entschließen,
seine Frau zu werden.' „

Georg atmete auf. . Wenn Sfinm an
meinem Rat etwas liegt, so heiraten Sie ihn
nicht — niemals !' brach er los . »Höre«
Eie aus mich. Eine Ehe ohne Liebe, ohne
seelische Gemeinschaft, ist herabwürdtgend.
®ttie (Fortsetzung folgt.)



die ehrenden und anerkennenden Worte , die
ihm der amtierende Geistliche, Herr Dekan
Obenaus , und die Vertreter der zahlreichen
Körperschaften, denen der Verstorbene als
Mitglied angehörte, über das Grab nach-
riefen, sie gaben beredtes Zeugnis davon,
welche Hochachtung und Wertschätzung sich
der Entschlafene in den weitesten Kreisen er-
freute. Dom 1. Juni 1899 bis zu seiner mit
dem 1. April 1911 erfolgten Versetzung in
den Ruhestand hat der Entschlafene als Lehrer
an der hiesigen Schule in reichem Segen ge.
wirkt . Begabt mit seltenem Lehrgeschick, bis
ins kleinste pflichtdurchdrungen und gewissen¬
haft, war er seinen Schülern ein trefflicher
Lehrer und Erzieher, ein treuer Freund und
Berater auch noch auf ihrem späteren Lebens¬
wege. Erfüllt von dem rechten Gemeinsinn,
hat er allezeit seine reichen Gaben des
Geistes und des Herzens bereitwillig in
den Dienst der Allgemeinheit gestellt und
in zahlreichen Ehrenämtern , selbstlos nnd un-
verdrossen das Wohl der Gemeinde gefördert.
Ein Feind aller Kriecherei und alles falschen
Scheines, ist er, das Verdienst anderer neidlos
anerkennend, jederzeit mit Entschiedenheitfür
das eingetreten, was er für gut und recht hielt.
So steht fein Bild vor uns als das eines
hochdenkenden, echt deutschen Mannes,
einer starken, zielbewußten, charaktervollen
Persönlichkeit. Sein Andenken wird auch
in u, serer Staqt für alle Zeit ein gesegnetes
bleiben.

— Ufingen , 30. Oktober. Um die hiesige
Bürgermeisterstelle sind 140 Bewerbungen einge¬
gangen.

— Die Rückführung von Leichen Ge-
fallener vom Kriegsschauplatz in die Heimat,
die verboten war , ist seit dem 1. d. Mts.
unter den Bedingungen des Erlasses vom 20.
Januar ds. Is . wieder gestattet. Sie muß je-
doch auf Ausnahmefälle beschränkt bleiben. —
Die Rückführung von Leichen in Oesterreich.
Ungarn gefallener Krieger regelt ein Erlaß
des zuständigen Kriegsministeriums. Aus¬
grabungen können jedoch nur < us Einzel-
gräbern erfolgen.

— Die Beutestücke für die Stadt Kob-
lenz sind eiugetroffen und am Kaiser Wilhelm
Denkmal ausgestellt worden.

— Kreuznach , 29. Oktober. Bei den
hiesigen Metzgern hat das Schweinefleisch einen
Preisabschlag von 20—30 ^ das Pfund erfahren.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Poliz werordnung vom 5.

Februar 1897 wird folgendes angeordnet:
1 Alle bereits abgestorbenen Obstbänme,

sowie die dürren Acste und Aststumpsen an
noch nicht abgestorbenen Obstbäumen sowohl
in Gärten als in Feldern , sind seitens deren
Eigentümern oder sonstigen Nutzungsberechtig,
ten, welchen die Derfügnng über dieselben zu»
steht, bis zum 10. Januar 1916 zu entfernen

Das dürre Hocz ist alsbald wegzuräumen
und an Ort und Stelle zu verbrennen.

2.Zur Verhütung der Insekten - und Pilz-
Vermehrung sind beim Abschneiden der dürren
Aeste und Aststumpfen der Obstbäume stets

a) alle Sägeschnittwunden von 5 Ztm.
Durchmesserund darüber mit Steinkohlenteer
oder einem andern geeigneten Mittel zu ver-
decken; „

b) die am Stamm und an alteren Aesten
durch Frost, Ackergeräte, Vieh usw. hervor ge-
rusenen Seitenwnnden auszuschneiden undmit-
Steinkohlenteer oder sonst einem geeigneten
Mittel zu verstreichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem
modrigen Holze zu reinigen und so auszusül-
len (beispielsweise mit einem Gemisch von Lehm
und Teer), daß das Wasser nicht mehr ein-
dringen kann.

3. Die zu Rr . 1 und 2 genannten Arbei¬
ten sind stets sobald als möglich nach dem
Bemerklichwerden des Schadens auszuführen.

Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge
des § 34 des Feld- uud Forstpolizeigesetzes
vom 1. April 1889 der daselbst vorgesehenen
Strafe bis zu ISO Mk . oder verhältnismäßiger
Hast.

Nassau , 28. Oktober 1918.
Die Polizei -Verwalung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadt verkauft von ihren Vorräten

an hiesige Einwohner am Dienstag , den 2.
November nachmittags von 2- 6 Uhr in der
Metzgerei Huth, Emserstr.3. Rindrrfett zu 1,20
Mk . das Pfund . Die Abgabe erfolgt in
Mengen bis zu 1 Pfund an eine Familie.
Man wolle mit abgezähltem Gelds bezahlen.

Nassau , 28. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 3. November Kann

im Stadtwalde Nassau unentgeltlich Streulaub
gesammelt werden. Liebhaber wollen sich
mittags um 1 Uhr an der Schule einfinden.

Nassau , 30. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Gefunden : Ein Ehering.
Nassau . 29. Oktober 1918.

Die ,Polizei -Derwaltung:
Hasencleoer.

Kartoffelversorgung.
Bei der Aufnahme der Kartoffeloorräte ist

wider Erwarren festgestellt worden, daß der
für die Bevölkerung bis zur nächsten Ernte
erforderliche Vorrat z. T . nicht einge-
deckt ist !und zwar vielfach von Familien,
von denen man annehmen darf, daß sie in
der Lage sind, ohne Vermittlung der Behörde
die erforderliche Menge einzukellern. Trotz¬
dem ist die Stadt zur Besorgung der Kvrtos-
feln zum Selbstkostenpreis bereit, wenn die
Anmeldung etwaiger Fehlmengen bis späte-
stens Donnerstag , den 4. November abends
erfolgt. Spätere Anmeldungen können nicht
mehr berücksichtigt werden. In der Regel
werden zur menschlichen Ernährung 4 Ztr.
aus den Kopf als ausreichend bis zur nächsten
Ernte betrachtet. An jede Familie geht die
Bitte , zu prüfen, ob sie ihren Kartostelbedarf
auch wirklich gedeckt hat.

Nassau , den 30. Oktober 1913.
Der Magistrat:
Hase nc  l e o er.

Bekanntmachung.
Die neuen, vom 8. November ab gültigen

Brotbücher werden am
Samstag , den 6. November

im Räthaufe ausgegeben und zwar
vormittags 9—12 Uhr die Nummern 1—1200
nachmittag von 2- 1-5 Uhr die Nummern über

1200.
Die blauen Brotscheine verlieren ihre Gül¬

tigkeit mit dem 7. November.
Der Umtausch der Brotbücher für die

Schwerarbeiter findet erst am Freitag , den 12.
November, nachmittags um 3 Uhr statt.

Nassau , den 1. November 1918.
Der Bürgermeister:

Hasen cleoer .

Bekanntmachung.
Es ist verboten:

1. Sahne in Berkehr zu bringen, außer zur
Herstellung von Butter;

2. Milch jeder Art oder Sahne zur Herstel-
lung von Schokoladen und anderen kakao¬
haltigen Zubereitungen, Bonbons und ähn¬
lichen Erzeugnissen zu verwenden.

3. Schlagsahne herzustellen, auch im Haushalt;
4. Vollmilch an Kälber und Schweine, die

älter als 6 Wochen sind, zu verfüttern;
5. Milch jeder Art bei der Brotbereitung zu

verwenden;
6. Milch jeder Art bei der Zubereitung von

Farben zu verwenden;
7. Milch zur Herstellung von Casein für tech¬

nische Zwecke zu verwenden;
8. Sahnepulver herzustellen.

Als Milch im Sinne dieser Anordnung
gilt auch eingedickte Milch und Trockenmilch;
als Sahne gilt jede mit Fettgehalt angereicherte
Milch, auch in eingedickter und eingetrockne¬
ter Form.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen
werden nach § 6 Ziffer 4 der Bekanntmach¬
ung über Beschränkung der Milchverwendung
(R.-Ges.-Bl . S . 843) mit Geldstrafe bis zu
1 800 M oder mit Gefängnis bis zu 3 Mo-
naten bestraft.

Nassau , 28. Oktober 1913.
Die Polizei -Derwaltung:

H a s e n c l e v er.
Bergnossan -Scheuern . 28. Oktober 1913.

Die Polizei -Berwattung:
Nau.

Bekanntmachung.
über das Verbot des Vorverkaufs von Stroh
der Ernte des Jahres 1913. D^M 21. Okto¬
ber 1913.

Auf Grund des § 2 der Verordnung über
das Verbot des Vorverkaufs der Ernte des
Jahres 1915 und des Vorverkaufs von Zucker
vom 17. Juni 1915 (Reichs-Gefetzbl. E . 341)
bestimme ich:

Kaufverträge über das Stroh von Rog¬
gen, Weizen, Hafer und Gerste aus der in-
ländischen Ernte des Jahres 1915 find nich¬
tig. Dies gilt auch für Dertäge, die vor
Verkündung dieser Verordnung geschlossen
sind; es gilt nicht für Verträge mit den Hee-
resverwaltung oder der Marineverwaltung.

Berlin , 21. Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzler » :

Delbrück.
Veröffentlicht:
Naffa «, 29. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bergn .-Scheuern , 29. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Nau.

Bekanntmachung.
über das Verbot des Anstreichens mit Blei-
weiß und Leinöl. Dom 14. Oktober 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3
des Gesetzes über die Ermächtigung des Bun¬
desrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

§ 1.
Die Außenseiten von Häusern, sowie Mau¬

ern und Zäume dürfen nicht mit Farben an¬
gestrichen werden, zu deren Herstellung Blei¬
weiß und Leinöl verwendet ist.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen zu-
lasten.

§ 2.
Wer den Vorschriften des § 1 Abs. 4 zu-

widerhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu
fünfzehnhundertMark oder mit Gefängnis
bis zu drei Monaten bestraft.

§ 3
Diese Verordnung tritt mit dem 25.'Okto-

ber 1915 in Kraft. Den Zeitpunkt des Au¬
ßerkrafttretens bestimmt der Reichskanzler.

Berlin , 14. Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

De lbrück.
Veröffentlicht:
Nassau , 29. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
H a fen c leo er.

Bergn .-Scheüern , 29 Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Nau.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Der-
fammlung auf Dienstag , den 2. Novem¬
ber er., abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Verpachtung der Gras-

Nutzung an den städtischen Feldwegen.
2. Beschlußfassung über gezeichnete Kriegs¬

anleihe.
3. Desgl . über Nacharbeiten am alten Rat-

hause.
4. Desgl . über den Beitritt zur Lebensmittel-

Einkaufsgenoffenschastin Limburg.
5. Bereitstellung von Mitteln zur Beschaffung

von Lebensmitteln für KriegsfÜrsorgrzwecke.
6. Bewilligung einer Beihülfe für den Forst-

gehilsen. . . .
7. Genehmigung der Anstellung des Bau¬

führers Meyer für den Monat Oktober
8. Genehmigung des Vertrags mit den Main-

Kraftwerken betr. Verpachtung von Wald-
flächen. -j

9. Anderweitige Festsetzung der Vergütung
für amtliche Bekanntmachungen im
Nassauer Anzeiger.

10. Wahl der Beisitzer und deren Stellver¬
treter zur diesjährigen Stadtverordneten-
Ersatzwahl.

11. Bewilligung einer Liebesgabe für die
Mannschaften der U-Boote.

12. Aenderung des Gaspreises durch Ein¬
führung eines Einheitspreises.

Der Magistrat wird hierzu miteingeladen.
Naffau , den 27. Oktober 1915.

Medenbach,
Stadtveror8u .-Dorsteher.

Bekanntmachung.
Dienstag , 2. November l. Is , Vor¬

mittags wird die Quartier-Verpflegung für
September l. Is . ausgezahlt.

Quartierzettel sind vorzulegen..
Nassau , 1. November 1915.

Stadtkaffe.

RWerkaus.
Der Daterl . Frauenverein läßt

Donnerstag, den4. November
vormittags 8 Uhr bei der Firma I . W.
verkaufen:

Bratfchellftsche Pfd. 35 Pfg.

Maria Erben , Naffau,
Römerstraße1 empfiehlt:

Unterröcke in Tuch und Mocrett; schwarz
und farbig.

Ueberblusen . gestrickte, wollene, schwarz und
moderne Farben.

Schürzen für Damen und Kinder, neueste
Ausführungen , auch Wiener Schnitt,
Erstlingsschürzen.

Kindertrikots in kleidsamen Farben, glatte
und mit Umlegkragen.

Handschuhe und Strümpfe in bekannten
guten Qualitäten.

Ehokolade , Keks , deutsche Fürsten -Pra-
lines in feinstem Speisemarzipan.

Ein
vorteilhaftes Angebot
in Damen- u Kinderpelzen.

Muffen und Stollas in großer Auswahl
und in jeder P reisla ge, von
den e in f a ch ste n bis zu den e l e-

M . Goldschmidt, Nassau.
Bitte , Schaufensterauslagen beachten zu wollen

«M̂Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte.

beim Besohlen der Schuhe, statt tzchTemr-
Suhle«.

Muster-Leder-Ersatz, haltbar und cmgene|
beim Tragen , dabei viel billiger als Ledx
Vorrätig bei

6. LStveaherz

Viel

T
0SHS

find die besten.
Sturmsicher. Präzisionsarbij

Brenndauer einer Füllum
Tag und Nacht.

Alles Drahtwerk ist stark»
zinkt und rostet nicht.

7 deutsche Reichspatenie,
Stets vorrätig bei

3. W.KO
StMcrkW

Schokolade , Bonbons , Waffeln . Pfch,
minz , in frischer Sendung empfiehlt.

Alb . Rosenthal . Nassau.

Ein großer Posten

Hemdeickeher iop
eingetroffen, solange der Vorrat reicht, verkauf
ich das Meter zu 60 Pfg

Ferner: elegante Blusenstoffe, Meter
Mk . 1,80.

Alb . Rosenthal , Naffa «.
Kaufe

Speise Kartoffeln
für gemeinnützige Gesellschaft.

100 Waggon
und mehr, auch in kleinen Posten. Soft»
tige Barzahlung . Schriftliche oder teleptzoi«
sche Angebote an
Benno H offmann , '.Frankfurt a. Mai«
Eschenheim, Fernsprecher Amt Eschenheim»

M beitMrM
Durch frühzeitige Eindeckung meines Lage«

bin ich in der Lage, meiner werten Kundsche

große Vorteile
in Damen- und KinderkoD
tion, Damen Mänteln, Jackeir
kleider, Blusen, Röcken,Kinder¬
kleidern und-Mänteln
bieten zu können.

! ! Reichhaltigstes Lager I!

M . lGoldschmidt, Naffa«
Portland -Zement

von Dyckerhoff und Söhne in Amönebtt!
Biebrich frische Sendung erhalten.

Ehr . Balzer , Nassau,
Baumaterialienhandlung

Achtung!
Von heute ab zahle ich für das Pf»Uf

Sttilklm-en 88 PfeilO
Albert Rosenthal , Nass«»

i  Wein und Kognak
ES Empfehle mein reichhaltiges Lager in
8S prima Weis?- und Rotweinen/
| iowte in liognnk
Bgj in Flaschen und Gebinden.

Nur gute Qualitäten zu mäßigt
Preisen.

«j§ Clir. Pisüator,
KjSj Küferei und Weinhandel in Nassa"' [

Telegi
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Tage
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westl

See
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gen!

Burk
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Bei
Bei 1
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See
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